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Leitlinien der LKG Hermsdorf

Was wir glauben:
Im Zentrum unseres Lebens als Gemeinde steht der Glaube, dass 
Jesus Christus Gottes Sohn ist. Durch seinen Tod und seine Auf-
erstehung haben wir die Möglichkeit, mit Gott in Beziehung zu 
leben. Wir glauben an Gott als Schöpfer und Eigentümer dieser 
Welt.  Wir glauben, dass der Heilige Geist uns helfend zur Seite 
steht, damit wir Gott besser verstehen und nach seinem Willen 
leben können. Wir glauben, dass Gottes Liebe allen Menschen 
gilt. Die Bibel ist Gottes Wort und Grundlage für unser Leben. 
Wir sind bemüht, Gottes Willen in unserem Leben zu erkennen 
und umzusetzen. Das persönliche Gebet zu Gott, mit- und fürei-
nander, ist ein Ausdruck lebendiger Beziehungen.

Wie wir miteinander leben:
Die Angebote der LKG sind, wie das Angebot Gottes, für alle Menschen zugänglich. In den Angeboten eröơnen wir einen 
Raum für die Begegnung mit Gott und der Begegnung von Men-
schen miteinander. Zu unserer Gemeinde gehören Menschen 
in unterschiedlichen Lebensphasen mit unterschiedlichen 
Lebenshintergründen, und wir verstehen uns durch unseren 
Glauben an Gott als Familie. Wir wollen miteinander im Frie-
den leben. Wir glauben, dass wir in allen Lebenssituationen 
zu Gott kommen können, und unterstützen uns deshalb durch 
Seelsorge und Anteilnahme. Um von Gott, Jesus und dem Heili-
gen Geist zu erzählen, gehen wir kreative Wege.

Wer wir sind:
Die Landeskirchliche Gemeinschaft Hermsdorf (LKG) ist ein 
eingetragener Verein (e.V.) innerhalb der Evangelischen Kir-che. Die LKG finanziert sich durch Spenden und ist finanziell 
und organisatorisch eigenständig. Wir sind eine lebendige Ge-
meinschaft, die in Beziehung zu Gott und miteinander lebt und 
die jedem und jeder einen sicheren Ort gibt, sich angenommen 
zu fühlen und sich mit seinen Gaben einzubringen zu können.
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Ein paar einleitende Worte
von Jessica Nitsche

Liebe Geschwister, 
für uns Christen bedeutet nach dem Ge-
burtstag Jesu Christi, ist fast schon wieder 
Vorbereitung auf seinen Tod. Freud und 
Leid und Freud sind somit für uns immer 
zeitlich sehr nah. So wie für viele auf der 
Welt Jahresrückblicke und Jahresvoraus-
blicke genau diese Emotionen ebenfalls 
beinhalten. Zum Jahresende sind die Zei-
tungen, Foren, der Whats-App-Status… voll 
von eben solchen Themen. Aber warum 
machen wir uns stets so abhängig von ein-
zelnen Daten? Warum nehmen wir nicht 
das große Ganze, schauen darauf und ver-
trauen ihm? 
Das vergangene Jahr begleitete uns mit der 
Jahreslosung durch die Prüfung aller Din-
ge in unserem Leben. Lasst uns in uns ge-
hen und prüfen, wo wir uns geprüft haben. 
Ich für meinen Teil, habe viel geprüft, ent-
sorgt, versorgt und dabei so manches Gute 
im Prüfen sogar wieder gefunden. Und so 
schaue ich nun im Vertrauen auf die neue 
Jahreslosung und erfreue mich an dem Ver-
sprechen. Einem Versprechen, was uns an 
jedem einzelnen Tag im Jahr, eher noch in 
unserem Leben, begleiten sollte. Es ist DAS 
Versprechen schlechthin! Das Versprechen, was uns in jeder einzelnen Sekunde Hoơ-
nung geben soll. Was uns auch die schein-
bar dunklen Stunden gut durchleben lässt. 
Wobei ich persönlich in jeder (mir erschei-
nenden) dunklen Stunden auf seinen Plan 
vertraue und an eben jenem Versprechen 
hänge. Die Jahreslosung „verweist nicht 
nur in die Zukunft, sondern spricht mitten 

in unsere Gegenwart hinein – in Zeiten von Umbrüchen, Erschöpfung und Hoơnungs-
losigkeit“ (Quelle: evangelisch.de).
Unser aktuelles Gemeindeblatt möchte 
euch aber auch wieder ein wenig auf schö-
ne Rückblicke unseres Gemeindelebens 
mitnehmen. Wir ihr auf den folgenden 
Seiten lesen könnt, haben wir wieder viele 
schöne Erinnerungen sammeln und unser 
Miteinander stärken können. Manchmal 
erleben wir so viel, dass wir gar nicht al-
les hierin aufnehmen können. Aber seid 
gewiss, wir  sind eine lebendige vielfältige 
Gemeinschaft.  Auch einen Ausblick könnt ihr finden. Auf 
Seite 13 stimmen wir uns auf die Fasten-
zeit ein. „Mit Gefühl. Sieben Wochen ohne 
Härte“.  Ich freue mich jetzt schon auf un-
seren Austausch hierin. Habe aber bereits 
jetzt Ehrfurcht vor der Aufgabe meiner 
Härte. Bedeutet sie doch auch immer ein 
Loslassen und Verletzlichkeit zeigen. 
Gespannt dürfen wir in diesem Quartal 
sein, auf die Gemeindefreizeit im Februar, 
den Gebetsspaziergang am 15.02., die Fa-
stenzeit und vieles mehr. Kommt in den 
Gottesdienst, achtet auf unsere Ansagen 
dort und in der Whats-App-Gruppe und 
haltet euch untereinander informiert.  
Und so liegen Freud und Leid und Freud 
in diesem Quartal wieder nah beieinander,  doch in allem liegt unsere Hoơnung und 
unser Vertrauen auf die Worte Gottes und 
seiner Liebe zu uns. 
Amen.
Eure Jessica 



Gott spricht: Siehe, ich ma-

che alles neu! Offenbarung 21,5

von Renate Karnstein zum Bahlinger-Motiv

Wie kommt diese Aussage bei Ihnen 
an?
In meinem Leben gibt es Zeiten, da 
klammere ich mich an Gottes Verspre-
chen, dass mit Ihm alles anders werden 
kann, auch da, wo ich keinen Ausweg 
sehe. Wenn sich mein Leben wunder-
bar anfühlt, leide ich daran, dass alles 
seine Zeit hat und ich das Wesentliche nicht im Griơ habe.
Gott spricht: Siehe, ich mache alles 
neu!
Im letzten Buch der Bibel lässt uns Jo-
hannes an seiner prophetischen Schau 
teilhaben, die ihm auf der Insel Patmos oơenbart wurde. Dorthin war er wegen 
seines Bekenntnisses zu Jesus Chri-
stus von der römischen Staatsmacht 
verbannt worden. Johannes schrieb „die Oơenbarung“ an die sieben klei-
nasiatischen Gemeinden. Auch in der 
Provinz Asia wurde der Kaiserkult ein-
geführt und durchgesetzt. Der Kaiser 
nahm göttliche Verehrung für sich in 
Anspruch, die in dem Ruf gipfelte: „Der 
Kaiser ist Gott!“So ist die Oơenbarung des Johannes 
zum einen ein mutiges und strahlendes 
Bekenntnis zu Jesus Christus, zum an-

deren ein warnendes und zugleich 
seelsorgliches Schreiben an die verun-
sicherten Gemeinden. Johannes grüßt 
die Gemeinden zu Beginn mit den Wor-
ten: „Gnade sei mit euch und Friede von 
dem, der da ist und der da war und der 
da kommt. (…) Ich bin das A und das O, 
spricht Gott der Herr, der da ist und der 
da war und der da kommt, der Allmäch-tige.“ (Oơenbarung 1, 4 und 8) Was für 
ein kraftvoller Auftakt!
Gott spricht: Siehe, ich mache alles 
neu!
Es ist heute schwieriger denn je zu er-
gründen, wer was wirklich gesagt hat. 
Und dann in einem nächsten Schritt: 
Halte ich die Person für glaubwürdig? 
Entsprechend: halte ich ihre Worte für 
glaubwürdig oder eben nicht?
Ich bin und Ich werde sein! ist der um-
fassende Name Gottes. Dagegen kön-
nen alle Umschreibungen und Verglei-
che nichts ausrichten. Jesus schließt 
mit seinen „Ich– bin-Worten“ daran 
an, wenn wir im Johannesevangelium 
lesen: Ich bin das Brot des Lebens. Ich 
bin das Licht der Welt. Ich bin die Tür 
zum Vater. Ich bin der gute Hirte. Ich 
bin der Weg, die Wahrheit und das Le-
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ben. Ich bin die Auferstehung und das 
Leben. Ich bin der Weinstock, ihr seid 
die Reben. – Ich bin!
Gott spricht: Siehe, ich mache alles 
neu!
Diese gewaltige Ansage im vorletz-ten Kapitel der Oơenbarung lenkt den 
Blick der bedrängten Gemeinden auf 
Gott, dessen Worte lebendig und voller 
Schöpferkraft sind. Seit Anbeginn der 
Welt. Die ersten Verse der Bibel berich-
ten: Am Anfang schuf Gott Himmel und 
Erde. (…) Und Gott sprach: Es werde… 
und es ward (…) Und Gott sah an alles, 
was er gemacht hatte, und siehe, es war 
sehr gut. (1. Mose 1, 1u. 3 u. 31)
Diesen Bogen vom Anbeginn der Schöp-
fung bis zur von Gott verheißenen Neu-
schöpfung spannt auch die Künstlerin Stefanie Bahlinger in ihrer Grafik. Ganz 
konkret mit dem Regenbogen, der zu-
erst ins Auge fällt. Seit Anbeginn der 
Schöpfung, angedeutet durch die dun-

kle Fläche links im Bild, verloren die 
Menschen Gott immer wieder aus dem 
Blick. Das hindert Gott nicht, an sei-
nem Bund, seinem Versprechen: „Ich 
bin da“, festzuhalten. Bis heute schreibt 
Gott seine Geschichte mit den Men-
schen weiter, auch wenn diese sie mit 
düsteren Kapiteln von Streit, Unrecht 
und Zerstörung füllen. Im unteren Be-
reich wird das Rot des Regenbogens zu 
Blutstropfen. Sie können stellvertre-
tend für alles Leid stehen. In den Re-
genbogen fügt sich ein goldenes Kreuz. 
Es steht für Jesu Leben, Leiden, Sterben 
und die Auferstehung. Und damit für d i 
e Zeitenwende, symbolisiert durch den 
leuchtenden Stern am Ende des Quer-
balkens des Kreuzes. Der Tod hat nicht 
das letzte Wort. Mit dem Kreuz und der Hoơnung auf die Auferstehung steht 
und fällt Gottes Versprechen:
Siehe, ich mache alles neu!
Die Bibel erklärt nicht, wie das ge-



schieht – weder bei der Schöpfung noch 
bei der Neuschöpfung. Es geschieht! 
Weil Gott spricht. Schon im Hier und 
Jetzt. Auch in mein Leben hinein. Nehme 
ich das wahr? Glaube ich daran? Es gibt 
Zeiten, da sind Gottes Worte für mich 
so unklar und verschwommen wie die Zeilen im mittleren Bereich der Grafik. 
Oft kann ich nicht erkennen, wo und 
wie Gott handelt, und frage mich, wer 
auf unserer Erde das Sagen hat und in 
wessen Händen die Macht liegt. Zweifel 
keimen auf: Was und an wen glaube ich 
angesichts vieler anderer Erklärungs-
möglichkeiten für das, was um mich, in 
der Welt und in der Kirche geschieht? 
Mein Glaube an Gott, an sein leben-
diges Wort und sein Eingreifen gerät 
immer wieder ins Wanken, wie auch in 
den Gemeinden, an die Johannes sein 
Schreiben gerichtet hat.
Gott spricht: Siehe, ich mache alles 
neu!Das übertriơt meine Vorstellungskraft. 
Weil sie an Raum und Zeit gebunden ist 
und ich die Dimension Ewigkeit nur ah-
nen kann. Und doch gibt es immer wie-
der Berührungen zwischen „Himmel 
und Erde“. An vielen Stellen der Bibel 
taucht „Siehe!“ auf: Schau genau hin! 
Hier passiert etwas, was sonst deiner oberflächlichen Wahrnehmung verbor-
gen bleibt. Du kannst Gottes alles ver-
ändernde Kraft, „das Neue“, in dieser 
oft angefochtenen „Zwischenzeit“ er-
fahren, dargestellt durch das mittlere 

Feld in der Grafik. Mein Leben ist hier 
schon auf Ewigkeit hin angelegt, und 
ich bin in Gottes Augen schon jetzt eine 
neue Kreatur. Jesus hat am Kreuz die 
Kluft zwischen Gott und mir, zwischen 
Zeit und Ewigkeit überbrückt. Und 
immer wieder gibt es diese Lichtmo-
mente, in denen ich sehe: Hier ist Gott. 
An meiner Seite. Gott sieht mich. Hier 
handelt Gott.
Gott spricht: Siehe, ich mache alles 
neu!
Es gibt viele Versuche, die Ewigkeit zu 
beschreiben, sie sich auszumalen. Die 
Künstlerin hat sie in strahlend warmes 
Gelb getaucht. Doch wie das „Alles neu“ 
sein wird, ist uns noch verborgen. Jo-
hannes beschreibt es so: Gott wird 
abwischen alle Tränen von ihren Au-
gen, und der Tod wird nicht mehr sein, 
noch Leid noch Geschrei noch Schmerz 
wird mehr sein; denn das Erste ist ver-gangen. (Oơenbarung 21, 4)
Gottes Versprechen: „Siehe, ich mache 
alles neu!“ weitet meinen Blick und 
ermutigt mich, heute zuversichtlich zu 
leben. Es entlässt mich nicht aus der 
Verantwortung für mein Leben und 
die Welt. Aber es befreit mich von dem 
Druck, alles selbst perfekt machen zu 
müssen oder zu können. Und es hilft 
mir, dass ich der Angst vor den Mäch-
tigen dieser Welt und allem Unfass-
baren nicht schutzlos ausgeliefert bin.
Weil das letzte Wort noch nicht gespro-
chen ist – das spricht Gott.
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Was kommt 
jetzt? 
Diese Frage 
stellen sich 
höchstwahr-
scheinlich
sehr viele 
Abiturienten. 
Auch ich habe 
mich das im 
letzten Jahr 
gefragt, was 
kommt jetzt, 
wie soll es 

jetzt weitergehen? 
Gott war sehr klar, dass ich Theologie 
studieren soll, um in den vollzeitlichen 
Dienst zu gehen, doch ich hatte auch 
den Eindruck, dass ich mein erstes Jahr 
nach dem Abitur in etwas investieren 
sollte.
Ich überlegte und betete, ob und 
welches FSJ für mich infrage kommen 
könnte, bis ich merkte, dass es vor 
allem einen Ort gibt, dem ich gerne 
meine Zeit schenken möchte: Gottes 
Reich - seiner Gemeinde! 
So entstand die Idee einer ehrenamt-
lichen Zeit bei uns in der Gemeinde. In 
dieser Zeit möchte ich mich intensiver 
in die Gemeindearbeit einbringen, 
während ich gleichzeitig anfange Grie-
chisch und so Gott will im nächsten Se-

mester Hebräisch zu studieren.   
Eine Zeit, in welcher ich mich weiter 
und intensiver für die Dinge einsetzen 
möchte, die ich auch schon bisher ge-
tan habe, (Jugend, Lobpreis, Predigt, 
Gemeindeaktivitäten) in welcher aber 
auch Zeit sein soll, um konkret dort zu 
dienen,  dort zu  helfen, wo  es benötigt
wird. Seien es bestimmte Aktionen, 
Projekte, bei denen Hilfe benötigt wird, 
aber auch konkrete Aufgaben, wo ich 
der Gemeinde und den einzelnen Glie-
dern der Gemeinde ein Segen, eine Un-
terstützung sein kann. 
Demnach ist diese Zeit ein Angebot an 
die Gemeinde. Ich halte mir Zeit für die 
Gemeinde frei und will mit dieser Zeit 
zum Guten dienen. 
Fragt mich also gerne zu allem, ich 
kann nur nicht versprechen, dass ich zu 
allem ja sage und direkt dabei bin.

Segnung von Samuel
von Samuel Gockel



04.01. 	 Jahresanfangsfeier, Predigt: Helga Hübner

11.01. 	 Predigt: Samuel Gockel

18.01.	 Predigt: Daniel Scharf 

25.01.	 Predigt: Dorothee Döbler

Monatsspruch: Du sollst den HERRN, deinen Gott, lieben mit ganzem

Herzen, mit ganzer Seele und mit ganzer Kraft. 5. Mos 6,5

GOTTESDIENSTE

8

Sonntags um 10.00 Uhr
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01.03. 	 Predigt: n.N.

08.03. 	 Predigt: Dorothee Döbler

14.03. 	 Predigt: Dorothee Döbler

21.03.	 Predigt: Dorothee Döbler

29.03.	 Predigt: Stephan Drüen

Monatsspruch: Da weinte Jesus. Joh 11,35

01.02. 	 Predigt: Dorothee Döbler

08.02. 	 Predigt: Dorothee Döbler

15.02. 	 Predigt: Helga Hübner

22.02. 	 Gemeindewochenende, kein Gottesdiesnt bei uns

Monatsspruch: Du sollst fröhlich sein und dich freuen über alles Gute, das

der HERR, dein Gott, dir und deiner Familie gegeben hat. 5. Mos 26,11
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UNSERE WOCHE AUF EINEN BLICK

10:00 Uhr 	 Gottesdienst		  Markus Gerstl 		  03301 579 43 15

	 mit Kindergottesdienst

Unter der Woche gibt es verschiedene Hauskreise zu denen die Gemeinde-

leitung gerne Auskunft gibt.
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18:00 Uhr	 Jugendtreff 		  Elke Gerstl 		  0151 701 363 32

						     Diana Müller 		  0176 483 995 94
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15:00 Uhr	 Seniorenkreis	   	 Dorothee Döbler	 030 414 21 25

	 dritter Do im Monat

18:30 Uhr	 Bibelgesprächskreis  	 Dorothee Döbler	 030 414 21 25

	 zweiter Do im Monat

19:00 Uhr	 Gebetskreis	   	 Bernd Hübner		  030 405 85 877



Hotdogs, Herzensanbetung und 

himmlische Kraft
von Philina Kautz
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Herr, erreiche du die Herzen der Men-
schen, die heute kommen. Auch, wenn 
es nur eine Person ist, die du heute be-
rührst, so soll es genug sein.
So lautete unser Gebet für den Jugend-
kreis-XXL, den wir am 12. September 
veranstalten durften.  Ein Gebet, das 
– preist den Herrn – erfüllt wurde! 
Herzen wurden berührt, Hotdogs ver-
speist und über himmlische Kraft und 
Perspektive gepredigt. Doch fangen wir 
Mal ganz von vorne an. 
16:20 Uhr. Die Stimmung ist locker und 
gleichzeitig leicht nervös - Die Lob-
preisband probt das erste Mal für den 
heutigen Jugendkreis. Gerade, berich-
tet Samuel, hätten sich noch zehn wei-
tere Person für den heutigen Abend an-
gemeldet. Wie viele Personen wirklich 
kommen würden, sei jedoch noch etwas 
ungewiss. Man rechne mit ungefähr 60 

Personen sagt 
man mir. Was 
ein Wunder. Vor 
einer Woche 
hatten sich erst 
sechs Personen 
für unseren Ju-
gendkreis-XXL 
angemeldet,
doch über die 

Woche verteilt meldeten sich peu à 
peu zahlreiche weitere Jugendkreise 
des Gemeindewerks Berlin Branden-burg an. 18 Uhr. Unsere fleißigen Kü-
chenhelferinnen kommen. Es wird Ge-
müse geschnippelt, über das korrekte 
Schneiden einer Ananas gerätselt und 
die sagenhaften Hotdogs werden vor-
bereitet. Anschließend trafen wir uns 
alle im Jugendraum zum Gebet, wo wir 
Gott um ein gutes Gelingen, dem Sät-
tigen aller, wie bei der Speisung der 
Fünftausend und dem Berühren der 
Herzen baten. Allerdings erwartete 
uns kurz darauf schon der erste Schock 
– Unser Techniker für den Abend war 
leider krank geworden.  Doch auch in 
dieser plötzlichen Not konnten wir 
Gottes übernatürliche Versorgung er-
leben. So erklärte sich spontan ein Ju-
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gendlicher der 
APG bereit, 
die Technik 
zu überneh-
men, da seine 
Gemeinde das 
gleiche Misch-
pult bedient. 
19 Uhr. Der Ge-
meindesaal fül-
lte sich immer 
mehr. 75 Men-
schen zählte 

man – So viele waren wir lange nicht 
mehr! Nach einer Stunde gefüllt mit 
Snacks und Gemeinschaft, begrüßte ich 
die zahlreichen Jugendkreise herzlich 
und leitete direkt zum ,,Icebreaker-
Spiel‘‘ über, welches Arthur, Cajus und 
Kilian vorbereitet hatten. Sie stellten 
uns die existenziellen Fragen des Le-
bens, ob wir beispielsweise lieber eine 
Mücke essen, oder ein Frosch küssen 
würden und spielten mit uns die ver-
mutlich längste Stille Post Runde, die es 
jemals gab. Das Ergebnis? Ein absolu-
tes Chaos. Die Stimmung? Fröhlich und 
aufgewärmt. Das Ziel? Erreicht. 
Im Anschluss fuhren wir mit einer Lob-
preis- und Anbetungszeit fort, in der 
wir Gottes Gegenwart erfahren durften. 
Er segnete uns mit den richtigen Tönen 
und (meistens) auch mit den richtigen 
Tasten :-) . Anschließend durfte Samuel 
auf der Bühne bleiben, um seinen Input 
über ein Leben mit himmlischer Kraft 

und Perspektive zu halten. Er zeigte uns 
anhand zahlreicher Bibelstellen auf, 
wie abhängig wir von Gottes Kraft und 
Gnade sind und erklärte dabei auch die 
zentralen Punkte des Evangeliums. Der 
Herr konnte durch ihn sprechen und so 
wurde tatsächlich das Herz eines jun-
gen Mannes berührt, der kurz vor dem 
Jugendkreis mit einer weiteren Person 
über das gleiche Thema geredet hatte 
und nun das Evangelium besser verste-
hen konnte. Was ein Zeugnis! 
Auch bezüglich der Hotdogs blieben 
am Ende sogar welche übrig, obwohl 
wir zu Beginn uns noch Sorgen ge-
macht hatten, ob diese für so viele 
Menschen reichen würden. Und so bin 
ich mit großer Dankbarkeit und Freude 
für diesen Abend gefüllt, wo Gott in so 
vielen Bereichen versorgt und gewirkt 
hat. Danke an alle Mitwirkenden. Dan-
ke an unsere wundervolle Jugend. Und 
vor allem: Danke Jesus! 



Senioren-Bibelstunde on tour
von Dorothee Döbler 
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Schon lange hatten wir uns darauf ge-
freut, jetzt konnte es umgesetzt wer-
den: Wir haben die Bibelstunde der 
Landeskirchlichen Gemeinschaft in Ho-
henschönhausen besucht. Über viele 
Jahre hat Wilfried Arndt dort als Predi-
ger gewirkt. So ging es mit zwei Autos 
quer durch Berlin, bis wir in einer Ein-
familienhaussiedlung zum Häuschen 
der LKG kamen. Wie herzlich dort der 
Empfang war! Vor allem natürlich für 
Wilfried, den noch einige von früher 
kannten.
In der Bibelstunde haben wir zusam-
men gesungen, uns über die laufende 
Tageslese ausgetauscht und eine schö-
ne Gebetsgemeinschaft gehabt. Extra für uns war dann noch die Kaơeetafel gedeckt, und viele fleißige Hände hat-

ten leckere Kuchen gebacken. So war 
noch viel Zeit einander kennenzuler-
nen und sich auszutauschen. Mich hat 
berührt, wie nahe wir uns im Glauben 
und Glaubensleben und wie ähnlich 
unsere Gedanken um unsere Gemein-
den sind. Mit gefülltem Magen und er-
füllten Herzen fuhren wir wieder nach 
Hause und sind gespannt, ob es zu dem 
verabredeten Gegenbesuch im Früh-
jahr kommen wird.
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BESONDERE TERMINE
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04.01.	 10:00 Uhr Jahresanfangsfeier mit gemeinsamen Mittagessen

10.01.	 09:30 Uhr Frauenfrühstück

11.-18.01.	Allianz-Gebets-Woche

17.01.	 10:00 Uhr Allianz-Gebets-Woche-Frühstück

31.01. 	 09:30 Uhr Männerfrühstück

08.02.	 11:30 Uhr Gemeindegespräch

14.02.	 09:30 Uhr Frauenfrühstück

15.02. 	 11:00 Uhr Gebetsspaziergang mit gemeinsamen Mittagessen 

20.-22.02.	Gemeindewochenende in Woltersdorf

07.03.	 09:30 Uhr Frauenfrühstück

21.03.	 15:00 Uhr Jahreshauptversammlung

aktuelle Informationen bitte www.LKG-Hermsdorf.de entnehmen
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GmbH

Anfahrt:

S-Bahn: 

S1/S85 S-Bhf Hermsdorf

Bus: 

Linie 220 Schildower Straße

Linie 125 Drewitzer Straße

Linie 326, 806, 809 S-Bhf Hermsdorf


